








18 19

Integration und Bildung

In unseren Einrichtungen und Projekten im Bereich Integration und Bildung, 
unterstützen wir Menschen, die nach Österreich flüchten mussten, bei ihren 
Integrationsschritten in der neuen Heimat. Integration verstehen wir als mul-
tidimensionalen Prozess, der bereits lang hier lebende und neu ankommende 
Menschen gleichermaßen miteinschließt. Dies bedeutet auf gesamtgesell-
schaftlicher Ebene, dass gelingende Integration ein gemeinsames Gestalten 
von uns allen braucht, damit ein gutes Zusammenleben in einer von Vielfalt 
geprägten Gesellschaft gelingen kann. Dazu leisten wir mit unseren Angebo-
ten einen Beitrag: 

In unseren Integrations- und Bildungszentren, sind 
wir in vier Bundesländern (Wien, Niederösterreich, 
Salzburg und Tirol) tätig und beraten neu in Öster-
reich angekommene Menschen im Rahmen der In-
tegrations-Starthilfe. Verstärkt durch die allgemeine 
Teuerungsentwicklung standen auch 2025 vor allem 
finanzielle Absicherung und Wohnraumsicherung im 
Zentrum unserer Beratungen. Die Versorgung unserer 
Klient*innen mit adäquatem Wohnraum wird mit 
jedem Jahr herausfordernder. Auch unsere Ein-
richtung Ponto, die in Wien Großfamilien Wohn-
raum und Beratung zur Verfügung stellt, war mit 
der Problematik, leistbare und menschenwürdige 
Finalwohnungen für unsere Klient*innen zu finden, 

konfrontiert. Besonders geflüchtete Großfamilien haben 
auf dem Wohnungsmarkt mit einer Vielzahl von 
Hürden und Benachteiligungen zu kämpfen.   

Ein weiteres bestimmendes Thema 
für unsere Klient*innen sind hohe 
und teilweise nicht leistbare 
Energiekosten. Wir unterstützen 
sie mit Beratung zu Schulden- 
regulierung, aber auch zum res-
sourcenschonenden  Umgang 
mit Energie. Dazu gehören 
Informationen zu Energiekos-
tenabrechnungen aber auch 
Beratung rund um die Themen 
Heizen, Lüften, Schimmel etc.  

Angebot einzuschränken. Das Krisentelefon ist nun 
nur noch an zwei Tagen in der Woche erreichbar, 
Beratungen in BKS und Türkisch mussten eingestellt 
werden. Nur durch Spenden konnte das Angebot von 
AMIKE weitergeführt werden. Die Zukunft des einzi-
gen mehrsprachigen Krisentelefons Österreichs ist 
ungewiss.

AmberMed bietet mittlerweile seit mehr als 20 Jahren 
medizinische und pharmazeutische Hilfe für Men-
schen ohne Krankenversicherung. 2025 wurden fast 
9.000 medizinische Behandlungen durchgeführt. 
Armut und Ausgrenzung führten immer wieder zu 
fehlendem Versicherungsschutz – auch bei Kindern. 
Um dieser Entwicklung entgegenzuwirken, lobbyierte 
AmberMed gemeinsam mit anderen Organisationen 
für die generelle Integration unversicherter Kinder in 

das Gesundheitssystem.

Da immer mehr Geflüchtete und Migrant*- 
innen schon sehr lange in Österreich 

leben, werden wir in unserer Arbeit 
immer häufiger mit Herausforde-
rungen rund um das Lebensende 
im Exil konfrontiert. Um darauf 
Antworten zu finden und Unter-
stützung bieten zu können, ha-
ben wir 2025 das Projekt 
Lebensende in der Fremde 
entwickelt. Finanziert durch eine 
Großspende sind wir in die Pilot- 
phase gestartet. Unser Ziel 
war zunächst den Dialog zu 
diesem Thema mit Migrant*- 
innen-Communities in Wien zu 
verstärken und ein vertieftes 
Verständnis für die Bedürfnisse 
der Betroffenen zu entwickeln. 
Basierend auf diesen Erkennt-

nissen, haben wir eine Anlauf-
stelle aufgebaut, um den Bedürf-

nissen, Wünschen und Ängsten 
von Menschen mit Migrationsbio-

graphie in ihrer letzten Lebenspha-
se Raum und Zuwendung geben zu 

können. Für 2026 sind niederschwellig 
Informationsformate, mehrsprachige Infor-

mationsmaterialien und Workshops geplant.

Unsere 7.948
Klient*innen 
kamen aus
 

Syrien  2.755

Afghanistan  1.448

Somalia  1.198

Ukraine  745

Iran  239

Irak  227

Russland  93

andere  1.243

Wohnangebote

654*

976*

204
Integrations-

Startwohnungen

220
vermittelte Finalwohnungen/

Housing First

* Personen
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große Erfolge mit unseren Klient*innen erzielen. 
Ein Angebot, dass gerade mit dem Wegfall der 
Mindestsicherung für diese Zielgruppe in Wien 
schmerzlich fehlen wird.  

Um Menschen bei der nachhaltigen Arbeitsmarkt-
integration unterstützen zu können, sind neben 
Beratung vor allem Bildungs- und Qualifizierungs-
maßnahmen essentiell. In unseren Bildungsein-
richtungen wurden 2025 mehr als 1200 Menschen 
auf ihrem Weg zu mehr Chancengerechtigkeit 
begleitet.  

Wir sind überzeugt, dass Bildung die zentrale Vo-
raussetzung für mehr Teilhabe und Selbstverant-
wortung ist. Obwohl der Zugang zu Bildung ein 
Menschenrecht ist, zu dem sich über 160 Staaten 
bekennen, zeigt die Forschung, dass in allen Bil-
dungsbereichen – von der frühkindlichen Bildung, 
über die Schulbildung, Berufsausbildung, Hoch-
schulbildung bis hin zur Weiterbildung – die Bil-
dungschancen äußerst ungleich verteilt sind.  

zentrale Thema. Die Furcht vor Wohnraumver-
lust und manifester Armut führte zu massiver 
Verunsicherung unserer Klient*innen, die ihrer 
finanzieller Existenzgrundlage beraubt wurden. 
 
Gemeinsam arbeiteten wir mit unseren Klient*innen 
unter Druck an Perspektiven der Selbsterhaltungs-
fähigkeit und der Arbeitsmarktintegration. Arbeit 
um jeden Preis annehmen zu müssen, bedeutet 
jedoch oftmals auch Qualifizierungsschritte, wie 
Deutschkurse oder andere Bildungsmaßnahmen, 
abbrechen zu müssen, um in wenig qualifizierten 
Jobs zumindest ein minimales Einkommen zu er-
zielen – und somit den Wohnraum für die gesamte 
Familie zu erhalten.  

Umso bitterer ist es, dass unsere Einrichtung 
Aufschwung Ende 2025 wegen Kürzungen der 
Stadt Wien geschlossen werden musste. Bei Auf-
schwung haben wir Subsidiär Schutzberechtigte 
bei ihren Schritten auf dem Weg zur Arbeitsmarkt-
integration beraten und begleitet und konnten 

 Die Selbstermächtigung von geflüch-
teten Frauen* ist ein zentrales An-

liegen unserer Arbeit. Daher liegt 
ein besonderer Fokus in unseren 
Integrationseinrichtungen auf 
der Unterstützung von Frauen*. 
Sie sind häufig mehrfach be-
nachteiligt: durch Fluchterfah-
rungen, sprachliche Hürden, 
fehlende Anerkennung von 
Abschlüssen und traditionelle 
Rollenbilder. Niederschwellige, 

auf die Bedarfslagen von Frauen* 
zugeschnittene Angebote, wie 

Konversations-Cafés, Gesundheits- 
talks, Fallbegleitungen oder ganze 

Frauen*beratungs-Tage, waren wichtige 
Schlüsselelemente, die Frauen* den Zugang 

zu wichtigen Informationen und mehr Hand-
lungskompetenz eröffneten.

Als Beitrag zu mehr Geschlechtergerechtig- 
keit verstanden sich auch die Angebote 

der Einrichtung Bandari (in Wien 
und Innsbruck), wo sich 850 

Burschen* und junge Männer* 
in Workshops, Beratungen 

oder im offenen Wohnzim-
mer mit Fragen rund um 
genderbasierte Gewalt 
auseinandergesetzt ha-
ben. 

In der Beratung war 
natürlich der in Wien 
und Tirol für 2026 an-

gekündigte Ausschluss 
Subsidiär Schutzbe-

rechtigter aus dem Bezug 
der Mindestsicherung das 

Ich habe meine 
Ausbildung abge-
schlossen und die 
Lehrabschluss-
prüfung bestanden.
Acht Tage danach 
habe ich eine 
Arbeitsstelle 
gefunden, und 
heute ist mein 
erster Tag!“	
Klient*in von
 AUFSCHWUNG 

Integrationsberatung

Beratungen zu 
Qualifizierung
und Arbeitsmarkt 

4.878

Beratungen zu
     Existenzsicherung

Wohn- und  
Energieberatung

7.641

Orientierungs- 
und Perspektiven-
beratung

Bildungsberatung

28.915
Beratungen

gesamt

5.628
Klient*innen
in Beratung

2 35*

19 73*

163 372*

355*

* Teilnehmer*innen
Bildungsangebote

264*83

105*15 Basisbildungskurse

Bildungsworkshops

Pflichtschulabschlusskurse  

15 205*Deutschkurse

Fachtutorien

Sprachcafés

Lernbetreuung Schüler*innen

10.0261.383

4.987
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13.228  
Betreuungsstunden

Unsere Bildungsangebote leisten daher einen wich-
tigen Beitrag zu mehr Bildungsgerechtigkeit. Sei 
es im Rahmen von Deutschkursen, die in Salzburg 
angeboten wurden, oder bei Idioma Plus Tirol, wo es 
ein Deutschkursangebot mit Kinderbetreuung gibt, 
speziell für Personen, für die es im Rahmen der Regel- 
angebote keine passenden Kursangebote gibt.  

Bei BACH in Mödling und in der Basisbildung 
Macondo Wien fanden 15 Basisbildungskurse in den 
Fächern Deutsch, Mathematik oder Englisch statt. 
Aufbauend darauf gab es auch 2025 wieder erfolgrei-
che Pflichtschulabschlüsse bei BACH, die bei einer 
feierlichen Zertifikatsverleihung gefeiert wurden.   
Im Rahmen der Lernhilfe, die an 5 Standorten in Tirol, 
Niederösterreich und Wien angeboten werden konnte, 

wurden bildungsbenachteiligte Kinder und Jugend- 
liche bei Hausübungen sowie Prüfungs- und Schul-
arbeitsvorbereitungen unterstützt. Das Open Lear-
ning Center in Wien bot einen offenen Lernraum und 
unterstützte junge Erwachsene zusätzlich durch 
Fachtutorien und Bildungsbegleitung dabei, nächs-
te Schritte auf ihrem Weg zu weiterführenden Aus- 
bildungsschritten zu machen. 

Sprache und Bildung sind wichtige Bausteine, um 
sich aktiv einbringen zu können. Die Erweiterung 
von Partizipationsmöglichkeiten und Teilhabege-
rechtigkeit hatten auch die gemeinwesenorientier-
ten Maßnahmen im Fokus. Gemeinsam mit unseren 
Klient*innen wurden Workshops entwickelt, Begeg-
nung ermöglicht und Feste gefeiert! 

Sozialpädagogische Arbeit
Im Rahmen unserer Einrichtung MIHI (Mobile 
Interkulturelle Hilfen) waren unsere Familienbeglei-
ter*innen in zehn verschiedenen Bezirken Nieder-
österreichs unterwegs und standen 68 Familien mit 
multilateralen Problemlagen zur Seite. Durch intensi-
ve, systemische Begleitung konnten sie die Familien 
in konflikthaften pädagogischen Belastungssituati-
onen unterstützen. Im Zentrum unserer Arbeit steht 
dabei stets das Kindeswohl. Unser Einsatz gilt der 
Wahrung der Kinderrechte, sowie der nachhaltigen 
Stärkung von Erziehungskompetenzen im Fami-
liensystem mit der Zielsetzung, diese in Zukunft 
eigenverantwortlich und zum Wohl des Kindes ein-
setzen zu können und die Fremdunterbringung der 
Kinder abwenden zu können.

MIHI zeichnet sich besonders dadurch aus, dass die 
Begleitung in der jeweiligen Erstsprache der Famili-
en und somit kultursensibel und communitybasiert 
erfolgt. 2025 war das MIHI-Team in 13 unterschiedli-
chen Sprachen für unsere Klient*innen ansprechbar. 

Auch das Team unserer Frühen Hilfen in 
Wien Nord spricht 14 verschiedene 

Sprachen und ist damit besonders 
niederschwellig für (werden-

de) Eltern in belastenden 
Lebenssituationen 

da. Ziel unserer 
Begleitung 

ist die 

betreute Kinder

751

Anzahl der
Gruppenangebote

148

betreute Familien

584

Sozialpädagogische
Arbeit

61

22

9

34 215* Workshops zu Arbeitsmarktthemen

10 250* Kunst-und Kulturveranstaltungen

Gemeinwesen- und Gruppenangebote:

43

260* Sozialpädagogische und 
freizeitpädagogische Projekte147

15 354*Begegnungssettings im öffentlichen Raum (z.B. Bleib Steh Café)

189* Empowermentworkshops für und mit Frauen*

83*   Workshops zu Digitalisierung und Medienkompetenz

93*   Workshops für und mit Burschen* und Männern*

175* Workshops zu Wohnthemen

* Teilnehmer*innen
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Im Rahmen des Projekts „Gestärkt durch Frauen*rechte!“ wurden acht Peers 
ausgebildet, die wichtige Anlaufstellen für die Nutzerinnen* von MaBa wurden 
und ihnen niederschwellig in ihren Erstsprachen als Gesprächspartnerinnen* 
zur Verfügung standen.

In unserem Projekt GemEinsam widmen wir uns Einsamkeit als gesell-
schaftlichem und gesundheitlichem Problem und bieten Menschen, die 
unter Vereinzelung und schleichender Vereinsamung leiden, gesundheits-
fördernde Angebote und Begegnungsmöglichkeiten. Die große Nachfrage – 
mehr als 800-mal wurden die Angebote von GemEinsam 2025 besucht – 
bestätigt, dass die partizipativ erarbeiteten Aktivitäten gut ankommen. Spie-
lenachmittage, Bleib Steh Cafés um die Nachbarschaft miteinander ins 
Gespräch zu bringen, Plaudertische, Gesundheitstalks, Workshops und 
Veranstaltungen rund um das Thema Einsamkeit zogen viele Besucher*innen 
an und brachten Menschen ins Gespräch miteinander.

Stärkung der Gesundheits- und Erziehungskom-
petenzen, sowie die Entlastung der werdenden/
jungen Eltern und natürlich in erster Linie die För-
derung der Entwicklung der Kinder bis zum dritten 
Geburtstag.

2025 haben wir unsere Zusammenarbeit mit der 
Klinik Floridsdorf, der Klinik Donaustadt und dem 
Kinder-Primärversorgungszentrum intensiviert und 
konnten 302 Familien laufend begleiten und 485 
Familien mit niederschwelligen Angeboten, wie 
dem wöchentlichen Babytreff, erreichen.

Leider waren wir in der sozialpädagogischen 
Arbeit auch von Förderkürzungen betroffen. Nach 
vier Jahren und insgesamt 17 Eltern-Kind-Gruppen 
an mehreren Standorten in Wien, Niederösterreich 
und dem Burgenland, fanden im Sommer die vor-
läufig letzten IDA-Gruppen statt. Die Gruppen 
setzten unterschiedliche Schwerpunkte, etwa frei- 
zeitpädagogische Angebote sowie Workshops zu 
konkreten Themen wie Erziehung (zum Beispiel 
Umgang mit Medien), Ernährung, Sprachförde-
rung oder Kreativität. Das Angebot diente vor 
allem der Steigerung der Wahrnehmung von 
Selbstwirksamkeit von Eltern in belasten-
den Situationen und der Stärkung der 
Eltern-Kind- Bindung und wir be-
dauern sehr, es nicht fortsetzen 
zu können.

Auch 2025 konnten wir in 
Kooperation mit Frauen 
ohne Grenzen wieder 
zwei Lehrgänge der 
Mother Schools (in 
Somali und Paschtu) 
durchführen und damit 
Frauen und Familien 
stärken. Die Mother 

Schools verfolgen das Ziel, Mütter für Radikalisie-
rungsprozesse und mögliche Frühwarnsignale zu 
sensibilisieren, ihr Selbstbewusstsein zu stärken 
und Räume für Austausch, Enttabuisierung und 
gegenseitige Unterstützung zu schaffen. Dadurch 
leisten sie einen wichtigen Beitrag zur Förderung 
eines stabilen, gewaltfreien Umfelds für Kinder und 
Jugendliche.

Gemeinwesenarbeit
Auch unser Mama-und-Baby-(MaBa)-Sozialraum 
und -Laden war von auslaufenden Förderungen und 
finanziellen Schwierigkeiten betroffen. So mussten 
wir leider trotz der steigenden Nachfrage den Laden 
schließen. Die Angebote des offenen Wohnzimmers 
für armutsbetroffene Frauen* und die an den 
Bedarfen der Nutzerinnen* orientierten Work-
shops im sicheren Frauen*raum MaBa mussten 
wir reduzieren, konnten sie aber im Rahmen der 
Frauenberatungsstelle erhalten. 2025 besuch-
ten monatlich im Durchschnitt 330 Frauen* (und 
200 Kinder) die Angebote von MaBa.

* Teilnehmer*innen

982*

12

19

3

90 354* MaBa-Laden

419* Plaudertischerl

12

113

offenes Wohnzimmer MaBa

253* Bleib Steh Cafes 
in der Nachbarschaft

14*   Grätzlspaziergänge

22*   Gesundheitstalks

66* Frauen*café

157

88

Gemeinwesen- und Gruppenangebote:

6.322*

MaBa-Veranstaltungen

8372.963
MaBa GemEinsam

3.800  
Personen gesamt

Ich möchte allen 
Frauen sagen: 
Glaubt an euch 
selbst und 
habt den Mut, 
eure Stimme 
zu erheben. 
Jede Frau 
verdient es, 
gehört und 
respektiert zu 
werden."	
Nutzerin* von MaBa
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Die 
Betreuer*innen 
interessieren 
sich für uns 
und das tut 
der Seele gut.	
Bewohner im
Chancenhaus

Integration

491
Anzahl

Klient*innen

109
Anzahl

Integrationsstart-
wohnungen

491
wohnversorgte 

Personen

3.103
Anzahl

Beratungen

Dass unsere Unterstützung wirkt, konnten wir unter 
anderem an den ersten Arbeitsaufnahmen und Aus- 
zügen in eigene Wohnungen von Klient*innen sehen. 
Auch Gemeinwesenarbeit war ein wichtiger Be-
standteil der Arbeit. Netzwerke konnten aufgebaut 
und Angebote im Bezirk abgestimmt werden. 
Das Team von FINI stand auch im Austausch mit 
Bewohner*innen der unmittelbaren Nachbarschaft. 
So konnte sogar eine Nachbarin als Lesepatin für 
die Kinder im Haus gewonnen werden.

Wohnen ist ein Menschenrecht. Trotzdem 
erleben wir in unserer Arbeit jeden Tag, 
wie fragil dieses Recht für viele ist, wie 
schnell Sicherheit verloren gehen kann 
und wie viel Kraft und Unterstützung es 
braucht, um wieder Boden unter den 
Füßen zu bekommen.

In unseren Einrichtungen konnten 
wir Menschen in unterschiedlichen  
Lebenslagen auf diesem Weg begleiten. 
Was sie verbindet: Sie brauchen sichere 
Orte, verlässliche Unterstützung, Sta-
bilität, Selbstbestimmung, Perspektiven 
und wirkliche Teilhabe.

Das Chancenhaus Rossauer Lände bietet akut ob-
dach- und wohnungslosen Menschen für mehrere Mo-
nate einen Ort, an dem sie zur Ruhe kommen können. 
Ein multiprofessionelles Team unterstützte sie dabei, 
ihre Situation zu stabilisieren und Perspektiven für eine 
passende und dauerhafte Wohnform zu entwickeln.

70 Plätze stehen im Haus zur Verfügung und diese 
waren durchgehend besetzt. Insgesamt wurden 
184 Menschen begleitet. Besonders wichtig ist es uns, 
auf die Bedarfe besonders vulnerabler Personen 
eingehen zu können: mit 14 barrierefreien Plätzen, 
14 geschützten Plätzen für alleinstehende Frauen und 
5 Plätzen für TIN*-Personen. Auch Haustiere sind 
willkommen, weil sie für viele Menschen Halt und 
Stabilität bedeuten. Mit gemeinschaftlichen Aktivitäten 
fördern wir Begegnung, verringern Isolation und 
vermitteln unseren Bewohner*innen, dass sie ernst 
genommen und nicht allein gelassen werden.

Auch unsere Einrichtung FINI war 2025 ein Ort des 
Ankommens und der Zukunftsperspektiven. Im Juni 
war das Haus nach einer Aufbauphase vollständig 
besiedelt. 109 asylberechtigte Familien erhielten 

Wohnraum und ganzheitliche Begleitung auf ihrem 
Integrationsweg unter einem gemeinsamen Dach. 
Von Anfang an ging es nicht nur um Wohnen, 
sondern auch um Teilhabe: um Orientierung im 
neuen Lebensumfeld sowie um Unterstützung bei 
finanziellen, gesundheitlichen und sozialen Fra- 
gen – ebenso bei Bildung, Arbeit und selbstständi-
gem Wohnen. Kurz: um Integration.
 
Besonders im Fokus der Arbeit waren Frauen*, die 
im Integrationsprozess oft mehrfach belastet sind: 
durch Flucht- und Gewalterfahrungen, Sorge- 
arbeit und erschwerten Zugang zu 
Bildung, Arbeit und eigenständiger 
Orientierung. Umso wichtiger war es, 
Räume zu schaffen, in denen sie Zu-
gang zu Informationen und Austausch 
auf Augenhöhe fanden. So wurde Teil-
habe auch für jene möglich, die sonst 
im Alltag oft kaum Zeit und Raum für 
die eigenen Anliegen haben. Beglei-
tende Kinderbetreuung ermöglichte 
die Teilnahme an Beratungen und 
Workshops.

Gemeinwesen- und Gruppenangebote:

6 46*

15* Nachbarschaftstreff bei FINI

6 45* Workshops zu Wohnthemen

Empowermentworkshops 
für und mit Frauen*

3
* Teilnehmer*innen

27

184
Nutzer*innen

4.080
Beratungen

Wohnungslosenhilfe

geschützte 
Frauen*plätze

barrierefrei
14

14

geschützte TIN-Plätze5

70  
Anzahl Plätze
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Dank ihrer Unterstützung konnten wir auch 2025 
geflüchtete Menschen sowie von Armut und Aus-
grenzung betroffene Personen bestmöglich unter-
stützen, und auf soziale und wirtschaftliche Krisen 
reagieren. Mittel aus dem Energiehilfefonds der EVN 
halfen weiterhin, die unmittelbaren Auswirkungen 
von Teuerung und sozialer Unsicherheit auf unsere 
Klient*innen abzufedern. Die verlässliche Förderung 
langjähriger Partner*innen wie TAG Trans Austria 
Gasleitung GmbH, Gilead, Pfizer, Triscon oder 
Bayer ermöglichten die Aufrechterhaltung der oft 
lebenswichtigen Angebote von AmberMed.

Seit vielen Jahren stehen uns 
auch zahlreiche Firmen, Vereine, 
Pfarrgemeinden und zivilgesell-
schaftliche Initiativen zur Seite, 
die uns mit regelmäßigen Beiträ-
gen, Kollekten oder Benefizver-
anstaltungen unterstützen. Diese 
langjährigen Partnerschaften 
geben uns Rückhalt und zeigen, 
dass unsere Arbeit tief in der 
Gesellschaft verankert ist. Pfarr-
gemeinden und Vereine, die seit 
Jahren für unsere Angebote sam-
meln, uns finanziell unterstützen 

oder uns Räume zur Verfügung stellen, leisten 
einen stillen, aber zentralen Beitrag dazu, dass 
geflüchtete und marginalisierte Menschen solidari-
sche Netzwerke vorfinden und nicht alleine bleiben. 
So unterstützt zum Beispiel die Wirtschafts- und 
Steuerprüfungskanzlei smc unsere Einrichtung 
LARES seit vielen Jahren mit einer Wohnpaten-
schaft; Die Katholische Frauenbewegung fördert seit 
Langem die Arbeit des Integrations- und Bildungs-
zentrums in Niederösterreich; DLA Piper steht uns 
seit vielen Jahren pro bono in vielen juristischen 
Belangen zur Seite – um nur wenige zu nennen.

Unterstützer*innen

Freiwillige Mitarbeiter*innen stärken unsere Arbeit mit geflüchteten, wohnungs- 
losen und marginalisierten Menschen ganz wesentlich. 2025 haben 
357 Menschen ihre Zeit, ihr Wissen und ihre Erfahrungen eingebracht, um sich 
für unsere Zielgruppen einzusetzen.

Freiwillige sind in der direkten Arbeit mit unseren Klient*innen unverzichtbar 
und übernehmen eine wichtige Rolle als Botschafter*innen. Ihr Einsatz zeigt 
benachteiligten Menschen, dass sie gesehen und ernst genommen werden, 
und Geflüchteten, dass sie willkommen sind. Zugleich fungieren Freiwillige, 
durch ihre Erfahrung und ihr Wissen über die Lebensrealität unserer Ziel- 
gruppen, als Brückenbauer*innen in die Gesellschaft hinein, und fördern 
Verständnis und Solidarität. Ohne freiwillige Mitarbeiter*innen wären viele 
unserer Angebote – von der medizinischen Versorgung über Beratungs- 
angebote bis zur Lernunterstützung – nicht möglich. Ob Dolmetschen, eine 
Lesepatenschaft, die Begleitung unserer Klient*innen zu Terminen oder Unter- 
stützung bei der Arbeits- und Wohnungssuche – die Einsatzgebiete unserer 
Freiwilligen sind so vielfältig wie sie selbst. Sie sind wertvolle Stütze und 
Ergänzung unserer Arbeit und Multiplikator*innen von großer gesellschafts- 
politischer Bedeutung.

Um unsere Arbeit nachhaltig zu sichern, sind wir neben Zeit- auch auf 
Geldspenden und finanzielle Unterstützung angewiesen. Unternehmens- und 
Großspender*innen sind hier entscheidende Partner*innen.

357  
Freiwillig 
Mitarbeitende 
Personen

Es gibt Koopera-
tionen, die über 
das Geschäftliche 
hinausgehen – 
sie berühren 
Leben, stärken 
Gemeinschaften 
und erinnern uns 
an die Kraft des 
Mitgefühls. TAG 
GmbH ist stolz,
seit sechs Jahren 
AmberMed zu 
unterstützen.
TAG GmbH, 
Unternehmensspenderin

Häufigste Tätigkeiten freiwilliger Mitarbeiter*innen

Medizinische 
Versorgung

Dolmetschen Lernunterstützung

Freizeitgestaltung

Begleitungen von 
Klient*innen

Unterstützung bei 
der Wohnungssuche34

18

Integration und 
Gemeinwesenarbeit

1
DEW 
Lebensräume

DEW Sozialdienst

Wohnen
und Inklusion

76

155

73

Sozial- und 
Rechtsberatung

Gesundheit und 
Psychotherapie
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Finanzberichte

Diakonie FlüchtlingsdienstUnsere privaten Spender*innen sind unsere wich-
tigsten Partner*innen im Einsatz für die Rechte und 
die Würde von geflüchteten und marginalisierten 
Menschen. 2025 haben 2.596 Menschen unsere 
Arbeit mit kleinen und großen Beträgen getragen. 
Sie ermöglichen es uns, dort aktiv zu sein, wo es 
keine oder nur unzu-
reichende öffentliche 
Finanzierung gibt, und 
rasch zu reagieren, 
wenn neue Notlagen 
entstehen oder Lücken 
im Hilfesystem sichtbar 
werden. Durch ihre Un-
terstützung können wir 
bedarfsorientierte, in-
novative Angebote ent-
wickeln, die sich an der 
Lebensrealität unserer 
Klient*innen orientieren. 
Ihre Unterstützung gibt 
uns gesellschaftlichen 
Rückhalt und bestärkt 
uns darin, für Menschen- 
rechte und gerechte 
Teilhabe einzutreten.

Wir gehen mit allen Spenden verantwortungs- 
bewusst und sorgsam um. Jeder Beitrag wird mit 
großer Sorgfalt eingesetzt, damit er dort wirksam 
wird, wo Menschen in besonders verletzlichen 
Lebenslagen unsere Unterstützung am dringends-
ten brauchen.

Allen freiwilligen Mitar-
beiter*innen, Unterneh-
mens- und Großspen-
der*innen, langjährigen 
Unterstützer*innen in 
Firmen, Vereinen und 
Pfarrgemeinden sowie 
unseren privaten Spen-
der*innen danken wir 
von Herzen. Ihr Engage- 
ment macht unsere 
Arbeit möglich und 
setzt ein klares, selbst-
bewusstes Zeichen für 
Menschenwürde, Ge-
rechtigkeit und solidari-
sches Zusammenleben.

Ich denke, die Diakonie weiß, wo 
Hilfe am dringendsten gebraucht wird. 
Es ist zwar schade, dass es dafür 
private Initiativen braucht, denn 
eigentlich erwarte ich, dass der Staat 
für Ausgleich sorgt, reiche Menschen 
besteuert und das Geld für soziale 
Anliegen und für Zukunftssicherung 
einsetzt, aber wenn die Politik ihre 
gesellschaftliche Verantwortung nicht 
ausreichend wahrnimmt, müssen wir 
einstehen.	
Hr. Dr. Moshammer, Privatspender
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Sozial- und Rechtsberatung	 13.656.311,–

Wohnen und Inklusion	 18.326.052,–

Gesundheit und Psychotherapie	 1.965.149,–

Integration und Bildung	 10.338.392,–

Sonst. Übergreifender Aufwand	 77.042,–

Übertrag Zweckgebundener Mittel (Saldo)	 1.579.893,–

Summe Aufwendungen 2025	 45.942.839,–

Diakonie Eine Welt Sozialdienst
	

Sozialpädagogische Arbeit	 1.647.362,–

Gemeinwesenarbeit	 445.960,–

Sonst. Übergreifender Aufwand	 102.248,–

Übertrag Zweckgebundener Mittel (Saldo)	 -46.468,–

Summe Aufwendungen 2025	 2.149.102,–

Diakonie Eine Welt Lebensräume
	

Wohnungslosenhilfe	 2.756.826,–

Integration	 2.951.552,–

Übertrag Zweckgebundener Mittel (Saldo)	 -71.342,–

Summe Aufwendungen 2025	 5.637.036,–

Förderungen EU	 3.054.327,–

Förderungen Bund	 2.812.003,–

Förderungen Länder und Gebietskörperschaften	 13.401.436,–

Verrechnung Länder und Gebietskörperschaften	 18.315.630,–

Sonst. Öffentliche Förderungen u. Sonst. Erträge	 1.564.456,–

Refundierungen	 5.106.035,–

Spenden, Stiftungen	 1.688.953,–

Summe Erträge 2025	 45.942.839,–	

Förderungen Bund	 238.434,–

Verrechnung Länder und Gebietskörperschaften	 921.634,–

Sonst. Öffentliche Förderungen u. Sonst. Erträge	 907.728,–

Spenden, Stiftungen	 81.306,–

Summe Erträge 2025	 2.149.102,–

	

	

Förderungen Länder und Gebietskörperschaften	 4.293.262,–

Sonst. Öffentliche Förderungen u. Sonst. Erträge	 57.017,–

Refundierungen und Nutzungsentgelte	 1.286.757,–

Summe Erträge 2025	 5.637.036,–

Vorläufiger Finanzbericht, Stand: 31.03.2026.

Alle angegebenen Zahlen ergeben sich aufgrund von Rundungen.	

Alle Beträge in Euro. 			 

Die endgültigen Finanzberichte werden nach Beschlussfassung durch die 

zuständigen Gremien auf der Website des Diakonie Flüchtlingsdienstes, des 

Diakonie Eine Welt Sozialdienstes und der Diakonie Eine Welt Lebensräume 

veröffentlicht. Der vollständige Finanzbericht für das österreichische 

Spendengütesiegel des Diakonie Flüchtlingsdienstes wird online auf 

https://www.diakonie.at/diakoniefluechtlingsdienst/spendenguetesiegel 

veröffentlicht.
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Spenden Sie jetzt!

Der Diakonie Flüchtlingsdienst ist Mitglied von Vergissmeinnicht.at

Wir bedanken uns bei

Gefördert von

IBAN: AT97 2011 1287 2204 5678
BIC: GIBAATWWXXX
Online spenden:
www.diakonie.at/fluechtlingsdienst
Zweck: Hilfe für Geflüchtete 
Diakonie Flüchtlingsdienst

Ihre 
Spende ist 
steuerlich 
absetzbar! 
(Reg.Nr. SO 1108)

Danke!


